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Die 10. Mittelschultagung des Bildungsraums Nordwestschweiz befasste sich mit der Studien- 
und Laufbahnberatung und damit mit dem von der Plenarversammlung der EDK vom 17. März 
2016 beschlossenen Teilprojekt 4 zur Sicherstellung des prüfungsfreien Hochschulzugangs. 
Die Tagung bot den teilnehmenden Schulvertreterinnen und -vertretern  sowie den Mittelschul-
verantwortlichen der Leitungskonferenz Sekundarstufe II zahlreiche Möglichkeiten, ein ge-
meinsames Verständnis der Bedeutung des Teilprojekts zu erarbeiten und viele sehr interes-
sante "good practices" aus den vier Bildungsraumkantonen kennenzulernen. 
 
Traditionsgemäss eröffnete der Vorsitzende des Regierungsausschusses des Bildungsraums – in die-
sem Jahr Dr. Conradin Cramer – die Tagung. In seiner Rede lobte der baselstädtische Regierungsrat 
die Schulen und den Bildungsraum für die aktuellen Stand der Umsetzung der Teilprojekte 'Festle-
gung basaler fachlicher Studierkompetenzen am Gymnasium', 'Gemeinsames Prüfen vor Ort' und 
'Harmonisierte Maturitätsprüfungen'. Man habe dabei bereits schweizerische Standards gesetzt und 
ist im Begriff, die hohe Qualität der Matura – welche für den prüfungsfreien Hochschulzugang zentral 
ist – längerfristig zu festigen. Mit dem Teilprojekt 'Studien- und Laufbahnberatung' soll nun die Effizi-
enz der akademischen Laufbahn optimiert werden. Wenn man die künftigen Maturandinnen und Matu-
randen dazu bringt, sich intensiv mit den Anforderungen, Inhalten und Perspektiven der verschiede-
nen Studiengänge zu befassen und sie sich gleichzeitig über die eigenen Stärken, Interessen und Zie-
le klarwerden, könne, so Cramer, nicht nur eine höhere Effizienz der universitären Ausbildung erreicht 
werden, sondern auch die Zahl von Misserfolgserlebnissen und unnötigen Umwegen für die Lernen-
den reduziert werden. Die Tagung bietet den Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen Einblick in die 
breite Palette von Lösungsansätzen und Gelegenheit zum gegenseitigen Austausch über die Möglich-
keiten in der Studien- und Laufbahnberatung. 
 
Einführung in das Tagungsthema 
Den Begriff der Effizienz nimmt auch Ulrich Maier, Leiter Mittelschulen und Berufsbildung des Erzie-
hungsdepartements Basel-Stadt und Vorsitzender der Leitungskonferenz Sekundarstufe II, in seiner 
Tagungseinführung auf. Nach einem kurzen Überblick über die aktuellen zentralen Tätigkeiten des 
Bildungsraums diskutiert er zwei Fehlschlüsse, welche man bei der Thematisierung der Dropout-
Quoten und Studiengangwechsel vermeiden sollte. Erstens gibt es Studiengangwechsel und -
abbrüche, die zwar vielleicht nicht effizient für die Universitäten sind, aber effektiv für die Studieren-
den: Auch bei einer sehr intensiven Auseinandersetzung mit seinen beruflichen Vorstellungen und 
dem universitären Ausbildungsprogramm kann es sein, dass man irgendwann feststellt, dass man 
sich falsch entschieden hat. Ein sofortiger Wechsel der Studienrichtung oder etwa das Aufgleisen ei-
nes anderen Bildungswegs kann in diesen Fällen für die Studierenden ein effektiverer Karriereschritt 
sein als der Beweis von Durchhaltevermögen durch den Abschluss des Studiums. Zweitens dürfe man 
nicht annehmen, dass sich Studienabbrüche oder Studiengangwechsel alleine anhand der Qualität 
der Studien- und Laufbahnberatung erklären lassen. Zahlreiche weitere Faktoren, wie etwa das per-
sönliche Umfeld der Studierenden oder etwa auch die Beratungsangebote an den Universitäten spie-
len ebenfalls zentrale Rollen. Der Mittelschulbereich kann folglich nicht die ganze Verantwortung für 
den Studienerfolg übernehmen. Dennoch ist man sich aber natürlich der Verantwortung bewusst und 
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will versuchen, den Teil, den man selbst beeinflussen kann, optimal auszugestalten; sowohl zuguns-
ten der Effizienz der universitären Ausbildung, aber vor allem auch zugunsten der persönlichen Ent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler. 
 
Dem Überblick über das Tagungsprogramm folgte ein herzlicher Dank an alle, welche an der Organi-
sation der Tagung mitgewirkt haben. 
 
Referat 1: Vorstellung des Teilprojekts 4: Studien- und Laufbahnberatung  
Beatrice Kunovits, Leiterin der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung Basel-Landschaft und Leiterin 
der Teilprojektgruppe 4 referierte über die Entstehung des Teilprojekts und die Arbeit innerhalb der 
Projektgruppe. Kern des Projekts ist die Annahme, dass die Zahl der Studienabbrüche und der Studi-
engangwechsel reduziert werden kann. Eine Analyse der Beratungskonzepte auf Kantons- und 
Schulebene zeigte, dass zwar bereits ein sehr grosses Engagement von Seiten der BSLB und einigen 
Gymnasien bestehe, insgesamt jedoch grosse Unterschiede zwischen den Kantonen und Schulen 
festzustellen sind, sowie eine generelle Unverbindlichkeit im Zusammenhang mit den Beratungsange-
boten und -aufträgen. Diesen Eindrücken folgend wurden 5 Empfehlungen formuliert: 
 

1. Die kantonalen Departemente sollen die Voraussetzungen für eine Berufs-, Studien- und 
Laufbahnwahl am Gymnasium schaffen. 

2. Die Schulleitungen sollen die Initiative für eine Verbesserung der Berufs-, Studien- und Lauf-
bahnberatung am Gymnasium ergreifen. 

3. Die Schulleitungen und die BSLB sollen ein Konzept mit einem Studien- und Laufbahnwahl-
fahrplan für die ganze Gymnasialzeit erstellen. 

4. Die Hochschulen sollen den Übergang ins Studium durch fortgesetzte Informationen und Be-
treuungsangebote unterstützen. 

5. Die Jugendlichen sowie ihre Eltern und Bezugspersonen werden von Kanton und Schule da-
für sensibilisiert, die Studienwahl nicht bis zur Matura aufzuschieben. 

 
Eine Übersicht von konkreten Aufgaben der Schulen und Hochschulen und ein Verweis auf weiterfüh-
rende Informationen schlossen die Präsentation ab. 

  
 
Referat 2: Empfehlungen zur Verbesserung der Studien- und Laufbahnberatung am Gymnasi-
um: Monitoring der Umsetzung 
An der Plenarversammlung vom 17. März 2016 beschloss die EDK, dass die Kantone "Rahmenvor-
gaben  zur Entwicklung und Umsetzung von Konzepten zur Berufs-, Studien- und Laufbahnwahl an 
ihren Gymnasien" zu erlassen haben, wobei die SMAK mit der strategischen Ausrichtung und das 
ZEM mit der operativen Umsetzung der Erfolgskontrolle beauftragt wurde. In ihrem Referat erläutert 
Pascaline Caligiuri, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am ZEM, die Idee dieser Rahmenvorgaben, den 
Zeitplan der Etablierung der Schulkonzepte, sowie die Idee hinter der Erfolgskontrolle. 
 
Der Auftrag des ZEM lautet dabei: 
 

Es muss sichergestellt werden, dass die kantonalen Konzepte zur Optimierung der Studien-, Be-
rufs- und Laufbahnberatung am Gymnasium nicht nur entworfen und umgesetzt werden, sondern 
auch deren Wirksamkeit und Erfolg geprüft wird (‚Was tut ihr, und wie prüft ihr das Erreichte?‘). 
Wichtig ist der Aspekt der seriellen Sicherstellung, um die Nachhaltigkeit der Optimierung zu er-
reichen. 

 
Um dieser Forderung nachzukommen, wird das ZEM insbesondere im Prozess des Entwerfens der 
Rahmenvorgaben und Schulkonzepte dafür besorgt sein, den Kantonen und Schulen Knowhow und 
Fachpersonen zu vermitteln, sowie den Erfahrungsaustausch unter den Schulen und Kantonen si-
cherzustellen. Pascaline Caligiuri betonte denn auch, dass es bei dem Projekt nicht darum geht, kan-
tonale Rahmenvorgaben zu vereinheitlichen und auch nicht darum im engeren Sinne zu "kontrollieren" 
und zu bewerten. Wichtig sei in erster Linie, die Diskussion zwischen den Akteuren zu fördern, dabei 
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"good practices" zugänglich zu machen und eine nachhaltige Zusammenarbeit zwischen den Akteuren 
der Sekundarstufe II und der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung zu ermöglich. Dem sehr infor-
mativen Referat folgte eine längere Diskussionsrunde, insbesondere über das Thema der Erfolgskon-
trolle. Zusammenfassend kann hier dazu festgehalten werden, dass bei dem ganzen Teilprojekt im 
Vordergrund steht, dass verbindliche und klare Prozesse zur Optimierung der Beratungsangebote 
eingeführt und langfristig aufrechterhalten werden. Dies sei an sich viel wichtiger, als eine vordergrün-
dige Reduktion der Dropout-Quote. 
 
Ehrung von Martin Leuenberger 
Vor der Überleitung zum Marktplatz, richtet Ulrich Maier einen speziellen Dank an den Ende Jahr ab-
tretenden Martin Leuenberger, Leiter Koordinationsbereich Sekundarstufe II, für sein jahrelanges En-
gagement innerhalb der EDK und für den Bildungsraum. Martin Leuenberger unterstreicht in seiner 
kurzen Ansprache die hohe politische Bedeutung des Bildungsraums. Lediglich einige Westschweizer 
Kantone und Zürich können als ähnlich starke Ansprechpartner für die EDK dienen. 
 
Marktplatz (11:00 bis 12:00) 
Als letzter Programpunkt vor der Mittagspause folgte der Marktplatz, der von Ulrich Maier eingeleitet 
wurde. Wie bereits von Conradin Cramer erwähnt, existiert in den Schulen des Bildungsraums bereits 
eine breite Palette von Beratungsangeboten. Auf dem Marktplatz konnten die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer nun an verschiedenen "Ständen" Einblick in diese Palette erhalten und sich mit den jewei-
ligen Verantwortlichen austauschen. Betreut wurden die Stände von Vertreterinnen und Vertretern... 
 

 ... des Gymnasiums Bäumlihof 

 ... des regionalen Gymnasiums Laufental-Thierstein  

 ... des Gymnasiums Liestal  

 ... der Kantonsschule Olten  

 ... der Kantonsschule Solothurn  

 ... der Beratungsdienste für Ausbildung und Beruf Aargau ask! 

 ... der Studienberatung Basel  

 ... der Studentischen Dienste ETH Zürich  
 
Im Anhang werden einige Illustrationen zu den vorgestellten Inhalten aufgeführt. Nebenbei konnte zu-
dem Feedback zu den Tätigkeiten der Leitungskonferenz Sekundarstufe II und zur 10. Mittelschulta-
gung gegeben werden. 
  
Einführung ins Nachmittagsprogramm  
Nach der Mittagsause führte Ulrich Maier in das Nachmittagsprogramm ein, welches thematisch direkt 
an den Marktplatz anknüpfte und weitere Beispiele von Beratungskonzepten vorstellte.  
 
Referat 3: Studienwahlprozesse gemeinsam fördern und unterstützen – Studienwahlvorberei-
tung im Kanton Schwyz  
Sandra Thüring, Leiterin der Studienberatung Kanton Schwyz, stellte in ihrem Referat die Studien-
wahlvorbereitung (SWV) im Kanton Schwyz vor. Sie ging dabei auf die Entstehungsgeschichte und 
die Entwicklungsprozesse ein und erörterte die Verknüpfungen zum Teilprojekt 4. Im Gegensatz zum 
Bildungsraum wurde im Kanton Schwyz bereits 2014 ein regionenübergreifendes, zentralschweizer 
Konzept für die SWV erstellt. So konnten im Schuljahr 2016/17 bereits die Umsetzungskonzepte zur 
SWV an den Mittelschulen erarbeitet werden. Bei ihren Ausführungen betonte Sandra Thüring unter 
anderem, wie wichtig es ist, die Traditionen und Strukturen der Gymnasien, sowie die Haltungen und 
Bereitschaft der Rektorate und Lehrkräfte bei der Entwicklung der Studienwahlfahrpläne zu berück-
sichtigen. 
 
 
Referat 4: Studienwahlvorbereitung an der Stiftsschule Einsiedeln  
Martin Geiger, Prorektor der Stiftsschule Einsiedeln, stellte im Anschluss an den Vortrag von Sandra 
Thüring mit der SWV an der Stiftschule Einsiedeln ein konkretes Beispiel einer Umsetzung des 
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schwyzerischen Konzepts der Studienwahlvorbereitung vor. Das Konzept kreist um die Schlagworte 
'Eigenverantwortung', 'prozesshaft' und 'Zeitgefässe' und fasst diverse Elemente zusammen, die über 
die 4 Schuljahre verteilt angesiedelt sind und von unterschiedlichen Leistungserbringern organisiert 
werden. Dazu gehören unter anderem...: 
 

 ... ein Modul für Klassenlehrpersonen, welches von der BSLB erarbeitet und zur Verfügung 
gestellt wird. Mit 3-4 Lektionen pro Schuljahr spinnt es einen roten Faden des Studienwahl-
prozesses über die gesamten 4 Schuljahre. 

 ... ein Informationsanlass der BSLB in der ersten Klasse. 

 ... individuelle Studienberatung in den Klassen zwei bis vier. 

 ... Schnupper- und Informationstage an den Hochschulen sowie Kontaktbörsen mit der Alumni 
Scholae Einsidlensis in den Klassen drei und vier. 

 
Referat 5: Was braucht es für ein erfolgreiches Studium?  
Wie bereits von Ueli Maier in seiner Tagungseinführung erwähnt, hängt der Studienerfolg selbstre-
dend nicht nur von der Qualität der Studien- und Laufbahnberatung ab. Markus Diem, Leiter der Stu-
dienberatung Universität Basel, vermochte dies in seinem sehr belebten Referat anhand diverser 
Überlegungen und Beispiele eindrücklich zu untermauern. So können beispielsweise eine schlechte 
Arbeitsorganisation, zu hohe Zielsetzungen, Beziehungskonflikte oder gar psychische Erkrankungen 
zu Blockaden, Enttäuschungen und Lernstörungen führen. Nichts desto trotz richtete Markus Diem 
auch Empfehlungen an die Inhalte von Studienwahlprozessen. Demnach sei es wichtig, sich neben 
der Klärung von klassischen Fragen wie 'Wo liegen meine Interessen?' und 'Wie steht es um die Be-
rufsaussichten?' auch damit zu beschäftigen, ob das Ausmass der Strukturiertheit des Studiums und 
die Qualität des sozialen Umfelds innerhalb der Studiengruppe zu den persönlichen Voraussetzungen 
passen. 
 
Abschluss und Ausblick  
Zum Abschluss der Tagung dankt Ulrich Maier nochmals allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern für 
ihr Erscheinen und ihre Beiträge. Die Tagung hat viele Eindrücke in die Berufs- und Laufbahnberatung 
ermöglicht und zahlreiche good practices sichtbar gemacht. Nun sei es an jeder Schule und an den 
Bildungsraumkantonen zu untersuchen, wo man stehe und welche nächsten Schritte aufgegleist wer-
den müssen. Dazu gehört auch die Klärung der Frage, wie die kantonalen Rahmenbedingungen im 
Bildungsraum erarbeitet werden sollen. 
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Anhang: Eindrücke vom Marktplatz 

 

Gymnasium Bäumlihof -> www.gbbasel.ch 

 
 
 

Regionales Gymnasium Laufental-Thierstein -> www.gymlaufen.ch 

 

http://www.gbbasel.ch/
http://www.gymlaufen.ch/
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Gymnasium Liestal - www.gymliestal.ch 

 

 

Kantonsschule Olten - www.kantiolten.ch 

 

  

http://www.gymliestal.ch/
https://www.kantiolten.ch/cms/index.php?id=337
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Kantonsschule Solothurn - www.ksso.ch 

 

 

 

ask! Beratungsdienste für Ausbildung und Beruf Aargau - www.bdag.ch 

 

 

  

http://www.ksso.ch/index.php?id=367
http://www.bdag.ch/


- 8 - 

 

Studienberatung Basel - www.studienberatung.unibas.ch 

  

 

Studentische Dienste ETH Zürich - www.ethz.ch/studentische-dienste 

 

http://www.studienberatung.unibas.ch/
http://www.ethz.ch/studentische-dienste

